
Sillenbuch

Bürgerzentrum wohl gestorben

Die Euphorie war groß: Der 
Bezirk sollte ein Bürger-
zentrum bekommen. Doch 
das Projekt ist wohl 
gescheitert. Das wirkt sich 
auch aufs Bezirksrathaus 
aus. SEITE III
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Sonnenberg

Senioren Zeit schenken

Mitte Februar gründete 
sich der Förderverein des 
Generationenzentrums 
Sonnenberg. Die 
Mitglieder möchten sich 
aktiv für die Bewohner des 
Hauses einsetzen. SEITE II

Lokalsport

Filder-Duell um den Titel? 

Die Fußball-Kreisliga-A 
startet am Sonntag in die 
zweite Saisonphase. Die 
Beteiligten rechnen mit 
einem Titelduell zwischen 
TSV Bernhausen und 
TSV Rohr. SEITEN V/VI
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kein Spiel verloren“, sagen Jan-Lukas und
Marc-Leon erfreut. Auch Remis sind äu-
ßerst selten, wenn die beiden Achtjährigen
in ihrer Altersklasse antreten. „Sie sind äu-
ßerst spielstark“, sagt Wittenberger. Er hält
Jan-Lukas und Marc-Leon für Ausnahme-
talente am Schachbrett. Sie würden sich
Dinge einfach durchs Zuschauen selbst bei-
bringen. So haben die Jungs nicht zuletzt
das japanische Spiel Shogi durch Youtube-
Videos und das gemeinsame Spiel so gut er-
lernt, dass sie bereits im vergangenen Jahr
zu den besten Spielern in der Altersklasse
U 10 gehörten – deutschlandweit. 

„Seit Jan-Lukas und Marc-Leon Schach
spielen, sind sie deutlich aus-
geglichener“, sagt Tanja En-
gelmann. Doch nicht nur am
Schachbrett lassen es die Zwil-
linge gerne krachen. Auch im
Taekwondo vermögen die
Achtjährigen mehr zu leisten
als Gleichaltrige. In kürzester
Zeit haben sie in diesem Sport
den gelb-grünen Gürtel er-
worben. Die Prüfung für den

grünen Gürtel steht bald an – im Mai dann
das erste Turnier. Marc-Leon bedauert,
dass er jährlich „maximal zwei Prüfungen“
ablegen darf, denn er und sein Bruder hät-
ten schon alle Übungen für den roten Gür-
tel drauf. „Die haben wir uns abgeschaut“,
sagt Marc-Leon schmunzelnd. „Ich hätte
nie geglaubt, dass meine Kinder mal
Kampfsport machen“, sagt die Mutter. 
Durch eine Nachbarin seien die Söhne auf
Taekwondo gekommen, nachdem sie zuvor
„zehn Sportarten ausprobiert“ und an kei-
ner richtig Spaß gefunden hatten. 

Sport und Mathematik, so sagen die
Jungs, mache ihnen in der Schule beson-
ders viel Spaß. Dass ihnen als Zwillinge nie
ein Spielpartner fehlt, finden sie klasse. So
würden sie mindestens jeden zweiten Tag
Schach spielen – „jeweils mehrere Partien“.
Ihre Spielstärke sei annähernd gleich – mal
gewinne der eine, mal der andere. So lässt
es Marc-Leon auch kalt, dass er bei den
Einzelmeisterschaften im Schulschach vor 
zwei Wochen nur Platz drei belegte, wäh-
rend sein Bruder württembergischer Meis-
ter in der Altersklasse U 8 wurde. „Das
nächste Mal sieht es wieder anders aus.“

Zwillinge lassen’s am Schachbrett krachen

E
her zufällig haben die Zwillingsbrü-
der Marc-Leon und Jan-Lukas ihre
Leidenschaft fürs Schachspielen

entdeckt. „Wir waren in einem Park spazie-
ren, in dem es eine Freischachanlage gibt“,
erzählt Tanja Engelmann, die Mutter der
Zwillinge. Dort habe eine Familie Schach
gespielt. „Marc-Leon und Jan-Lukas haben
erst nur zugeschaut, dann mitgespielt“, er-
innert sich Tanja Engelmann. Keine Stun-
de später wussten die beiden inzwischen
Achtjährigen, wie sie mit den Schachfigu-
ren agieren müssen, um zu siegen. Der Va-
ter der anderen Familie, der selbst Mitglied
in einem Schachclub ist, habe daraufhin 
angeregt, die Brüder sollten sich dem kö-
niglichen Spiel in einem Verein widmen.

Knapp zwei Jahre liegt das eindrückli-
che Ereignis zurück. Inzwischen haben die 
Zwillinge laut Egmont Wittenberger, dem 
Vorsitzenden des DJK-Schulschachvereins
Stuttgart, wegen ihrer Spielstärke einen
außergewöhnlichen Spitznamen: „Man
nennt sie die Killerzwillinge“, sagt Witten-
berger, der die Jungs schon seit einiger Zeit
auf ihrem Weg begleitet. Ihre Eltern sind
für Jan-Lukas und Marc-Leon im Schach-
spiel keine echten Gegner. „Die gewinnen
vielleicht jedes 100. Spiel“, sagt Jan-Lukas
feixend. Die Anregung, er und sein Bruder
sollten die Eltern vielleicht trainieren, wi-
schen die Zwillinge zur Seite. „Die können 
sich das eh nicht merken“, meinen sie 
schmunzelnd. „Wenn man uns etwas bei-
bringt, merken wir uns das aber sehr gut“, 
sagt Marc-Leon zufrieden und verrät, wie 
sie ihre Schachpartien gemeinhin begin-
nen: „Mit Schwarz spielen wir oft die sizi-
lianische Eröffnung, mit Weiß meist die
spanische.“ 

Er und sein Bruder sind seit dem Wech-
sel von der Element-i- in die Pfaffenwald-
schule vor anderthalb Jahren in der dorti-
gen Schach AG aktiv und haben auch be-
reits einige Titel geholt. Zuletzt mit ihren
Teamkameraden Amr Oman, Fabio Hoch-
stetter und Michael Förster am Wochenen-
de in Neckarsulm den Meistertitel bei den
Nordwürttembergischen Schulschach-
meisterschaften. Auch beim nächsten Tur-
nier, den Württembergischen 
Meisterschaften am 11. März,
hoffen die Schüler der Pfaffen-
waldschule, die Konkurrenz
hinter sich zu lassen. Dann 
wären sie für die Deutsche
Schulschachmeisterschaft
qualifiziert.

Dass Marc-Leon und Jan-
Lukas als Drittklässler zwei
wichtige Stützen des Teams
sind, liegt nicht zuletzt an ihrer Hochbega-
bung. Schließlich ist es für die beiden Jungs
ein Leichtes, Neues zu erfassen und zu er-
lernen. Diese Fähigkeit hatte die Eltern der
Zwillinge nicht nur dazu veranlasst, ihre
Söhne bereits im Alter von fünf Jahren ein-
zuschulen. Auch werden sie in diesem Jahr
nach den Sommerferien auf Anraten und
mit Unterstützung der Schule von der drit-
ten Klasse in die fünfte Klasse eines Gym-
nasiums wechseln. „So ein Wechsel ist im-
mer eine Balanceakt“, sagt Oliver Hoff-
mann, der Leiter der Pfaffenwaldschule.
Als Mathematiklehrer der beiden habe er
die außerordentliche Begabung der Jungs
aber schon früh gesehen. Diese schlage sich
auch im Schachspiel nieder. „Sie sind ein-
fach superfit“, sagt Hoffmann. Er ist daher 
auch überzeugt davon, dass der Sprung in 
die fünfte Klasse richtig ist. Man müsse
schließlich immer auch im Blick haben,
wann bei Schülern möglicherweise wegen
einer Unterforderung Frustration drohe. 

Unterfordert scheinen die Jungs biswei-
len auch am Schachbrett oder beim Spiel 
des japanischen Pendants Shogi zu sein. 
„Beim letzten Schachturnier haben wir

Vaihingen Marc-Leon und Jan-Lukas Engelmann haben mit der Schulschachmannschaft für die Pfaffenwaldschule die Nordwürttembergische 
Schulschachmeisterschaft gewonnen. Die hochbegabten Drittklässler wechseln im Sommer aufs Gymnasium. Von Ralf Recklies

Das Schachteam der Pfaffenwaldschule mit (v. l.) Amr Omran, Fabio Hochstetter, Michael Förster, Marc-Leon und Jan-Lukas Engelmann
hat am Wochenende in Neckarsulm den Meistertitel bei den Schulschachmeisterschaften Nord-Württemberg geholt. Fotos: Ralf Recklies

Hochbegabung Der Begriff 
Hochbegabung bezieht sich 
auf rein intellektuelle Fähigkei-
ten. Im Allgemeinen werden 
hochbegabten Kindern eine 
besonders hohe Intelligenz 
und eine herausragende 
Denk- und Problemlösungsfä-
higkeit bescheinigt. Hochbe-
gabte Kinder verfügen in der 
Regel über eine gute Lernfä-
higkeit, eine schnelle Auffas-
sungsgabe und außerordentli-
che Gedächtnisleistungen. 

Faktoren Intellektuelle Bega-
bung entwickelt sich im Zu-
sammenspiel aus erblichen 
Anlagen und Umwelteinflüs-
sen. Um Hochbegabung ent-
falten zu können, müssen ver-
schiedene Faktoren stimmen. 
Durch eine gute Sozialumge-
bung (Familie, Schule, Freun-
de) kann jedes hochbegabte 
Kind gefördert werden. Eigen-
schaften wie Intelligenz, Krea-
tivität oder Motivation spielen 
ebenfalls eine wichtige Rolle.

Erkennen Das Erkennen einer 
Hochbegabung erfordert be-
sondere Erfahrung. Nur mit 
der Hilfe eines normierten 
Testverfahrens ist eine exakte 
Diagnose möglich. Auch be-
sonders begabte Kinder sind 
in ihrem Verhalten und ihren 
Vorlieben sehr unterschied-
lich. Es gibt kein standardisier-
tes Verhaltensmuster. Es gibt 
jedoch einige typische Merk-
male, die auf eine Hochbega-
bung schließen lassen. rec

WAS IST HOCHBEGABUNG UND WORAN ERKENNT MAN SIE?

Die „Killerzwillinge“ Jan-Lukas ( links) und Marc-Leon Engelmann. Foto: Ralf Recklies

„Seit Jan-Lukas 
und Marc-Leon 
Schach spielen, 
sind sie deutlich 
ausgeglichener.“
Tanja Engelmann,
Mutter der Zwillinge

E
s ist entschieden: Das Kultusminis-
terium hat fünf Anträge aus Stutt-
gart zur Ganztagsschule bewilligt,

darunter auch den Antrag der Möhringer
Riedseeschule. Damit wird die Grundschu-
le ab dem nächsten Schuljahr zu einer
Ganztagsschule. Das hat das Kultusminis-
terium bekannt gegeben.

Von der Änderung sind an der Riedsee-
schule zunächst aber nur die Erstklässler
betroffen. Die Eltern können bei der kom-
menden Schulanmeldung selbst entschei-
den, ob ihre Kinder nachmittags unterrich-
tet werden sollen oder nicht. So entstehen
unterschiedliche erste Klassen, bei denen
zum Beispiel die Kinder der 1 a zum Mit-
tagessen nach Hause können und die der 
1 b in der Schule bleiben. Die höheren Klas-
sen, also ab der zweiten Klasse aufwärts,
betrifft die Ganztagsschule erst einmal
nicht. Für sie gibt es das Schülerhaus, in 
dem die Kinder nachmittags betreut wer-
den können. Allerdings zahlen die Eltern
für das Angebot. Auf lange Sicht wird das
Schülerhaus nicht bestehen bleiben, denn
mit jedem neuen Schuljahr schrumpft die
Einrichtung um einen Jahrgang – gleich-
zeitig wächst die Ganztagsschule. 

Ursprünglich wollte die Riedseeschule
schon im vergangenen Sommer auf das
Ganztagsangebot umstellen. Eine Geset-
zesänderung kam dem Vorhaben jedoch in
die Quere. Diese sah vor, alle neuen Klassen
auf ein verpflichtendes Ganztagsangebot
umzustellen. Mit dem jetzt bewilligten An-
trag zur freiwilligen Ganztagsschule bleibt
nun für alle die Wahlfreiheit zwischen dem
alten und dem neuem Konzept bestehen. 

Ganztagsschule 
ist bewilligt
Möhringen An der Riedseeschule 
wird bald auch nachmittags 
unterrichtet. Von Rebecca Beiter
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